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ohn Headley: Luther’s Vıew ot Church HAstOory:. New Haven/
London (Yale Unıy Press) 1963 XNE: 301 S’ geb 50 ch
John Headley, der der Unıhwyversität VO British Columbia europäische Ge-

schichte lehrt, 1St ein Schüler Roland Baıntons, un se1ın Bu: erwuchs A4US einer
historischen Dr.-Dissertation VO!] Yale. Er 1sSt sowochl Theologe w 1e Hıstoriker un
miıt Luthers Theologie wohlvertraut. Um die kirchliche Vergangenheit MIt Luthers
ugen sehen, bedürfe eines Zugangs den Quellen mehr als hundert
Lutherschriften sind ate SCZOHCH, mi1t Bedacht zurückgestellt siınd dabei die
„vorreformatorischen“, in denen Luthers Kirchenbegriff noch unfertig Wr un
noch nıcht miı1t Rom gebrochen hatte. Kaum VOTL dem Jahre IB VO  $ da ber
zunehmend, wırd erkennbar, W dAds „Geschichte“ tür Luther meıint: das Handeln
(sottes 1n der Zeıt un! das instrumentale Mitwirken SOW1e das Gegenwirken der
Menschen. Der letzte 1nn der aufgezeichneten Geschichte 1St, den Menschen eıner
Erkenntnis CGottes durch se1Ine Werke bringen (p 42) Den ersten vollen Ausdruck
VO Luthers Geschichtsverständnis findet 1M Magnificat: „Er stößt den Gewalti-
gCcnN VO Stuhl und erhebt den Niedrigen“. Niemand dart sich dabei MIt einer Fal-
schauerhaltung begnügen; x1bt keıine leere, Sal eine LOTEC Geschichte, un! INa  3

hat weder echt noch Freiheit, der Geschichte entfliehen. Man mu{fß sıch ihr stellen,
und Luther zeıgt, W as 188028  - damıt LUtL.

{)as Eingangskapitel des Buches ol ber nıcht 1LUFr VO  3 „Gott nd Geschichte“
handeln, sondern uch Luthers Begrift eıner Kirchengeschichte bestimmen. 7u diesem
Zweck mussen deshalb auch „die Lehre VOMM Wort Gottes“”, „die Kirche“ SOWI1e „Ge-
schichte un H! Schrift“ 1in Blicke werden. Hıer enthüllt sich eiıne
histor1a, die annn 1ın der Kirche ıhre Fortsetzung indet Wiıe ber in der alttestament-
lichen Geschichte sowohl Glaube wie Unglaube das Wort CGsottes ıchtbar werden,

stellt auch das Neue Testament N1It Evangelium un!: Verheilßsung zugleich die
Geschichte derer dar, die lauben der den Glauben Glaube un Unglaube
sind danach die großen Themen der Kirchengeschichte. Z wischen beiden csteht das
Wort, der Angriff CGottes auf die Weltgeschichte. Dasselbe Wort, das die Kirche als
eiıne Gemeinschaft VO  e Glaubenden konstituilert, treıibt 1n den Kampf Arena se1nes
erlösenden Wiırkens 1St die Welt, dessen Frucht ber die Kirche Sıe 1St ıcht
eiblich aufzeigbar un ıcht triıumphierend, sondern gekreuzı1ıgt, enterbt, verborgen.
Um deren Geschichte geht D

hebt dann die Bedeutung hervor, die tür Luther der Tradition zukommt
(: 2) „Few ideas have ha such ımportance for the ıtfe ıNn history of the
Church as the idea of tradıtion“ (p:69 Wiährend ber ine autorıitatıv weiıter-
gegebene Tradıtion keinerlei kritische Prüfung, private Forschung der vernünftige
Verification erlaube Un 1Ur die Zuverlässigkeit ihrer Träger kontrolliere, gyehe
Luther die Frage nach der wahren Tradıtion. Die Retormation wollte die
Autorität der ursprünglichen Tradıtion herstellen (p 9 das ber iSt gleichbedeu-
tend mMIit der Befreiung des Wortes Gottes VO:  $ menschlichen Traditionen. Au Irıent
jeß ıcht alles 1ın fragloser Geltung, Was sıch 1M Laute der Jahrhunderte hınzu-
gesellt hatte. ber ındem es A4us allem Überlieterten manches herausgriff, W as sich
auf Glaube un Sıtte bezog, gab iıhm gleiche Würde mıt der HI1 Schrift, brachte
diese ıhre alleinıge Geltung un! legte ;hren 1nnn test. Die rechte Tradition hat
in der Hl Schrift ihren für alle Zeıten yültigen Zeugen. Doch 1€S5 Wort spricht die
Menschen 1n der Zeıt und diese ANLTWOrtIen 1n der Zeıt. Dıie Kirche 1St keine zeıt-
lose Gemeinschaft, sıie entgeht nıcht der Geschichte. Der Laut des Wortes 1n der (S6-
schichte, SOW1e Natur un Gang der Kirche sind das niäher bestimmte Thema Gerade
ber Wesen un Wiırkungsart des Wortes gzut w1e der Kirche, dıe durch das Wort
entstand un entsteht, machen die Behandlung dieses Themas nıicht eintach.

In der Frage der Periodisierung e mu{fß feststellen, da{fßs War bei Luther
ıcht völliıg Entwürten fehle, dafß ber kein besonderes Interesse daran zeıge
und deshalb VO einem festen un durchgehaltenen Schema nıcht sprechen sel1.
Luther unters:  eide eLwa2 sechs Zeitalter, durch Adam, Noah, Abraham, Davıd,
Christus un: das apsttum inauguriert, der Trel Epochen, VO Adam, Abraham
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und Christus bestimmt (p HD selbst ylıedert, Hınweisen Luthers olgend, ın
a) die frühe Kirche, b) das Auftreten des Antichrist, C} die Endzeit, der Luther sich
zurechnet. Wenn ber iın der frühen Kirche GE 4), die durch Gregor beendet wırd,
die Aktıvıtät des Wortes Gottes deutlicher wahrnehmbar 1St, xibt 6S doch uch
in ıhr keine nOormatıve Zeıt der Personen. Gerade darın unterscheide sıch Luther
VO' Humanısmus und Pıetismus: „One otf the MOST signıficant teatures that distin-
guishes Luther’s understandıng of history from humanıstic reflections upOon the Dast
15 hıs rejection of an y historical peri10d, CrsOonN, normatıve“ (p 163)
Nur VO  $ „tentatıve norms“ lasse sich reden. So beweist eLIw2 Nızaz: da{fß damals
noch keine Papstherrschaft vab ber auch Nıziäa 1St für Luther nıcht ZU Gesetz

Einmal reduzieren sıch ıhm dessen autf die 20 yriechischen ; sodann
zeıgen diese, da{ß 1Ur vernünftige Erwägungen, nıcht der HI1 Geist, S1E schuten, W1e€e
enn der gegenwärtige kirchliche Brauch nıcht daran festhielt: schlie{($lich bestätigt

Roms Privilegien 1Ur nach Gewohnheit, ıcht nach gyöttlichem Recht, Sanz
w 1e bei Alexandrien un Ephesus. uch bei den Kırchenvätern sucht Luther War
SCrn polemische Hıilfe, wiıll ber nıcht die Kirche ihrer Lehre zurückbringen. Die
zeitweilige Herrschaft des Arıanısmus beweist schon damals, da{fß die Fortdauer der
Kırche iın der Verborgenheit geschieht. Dıie Kırche hatte aum 50 ungestOrte Jahre,
ann kamen Häretiker, Bischöfe, Mönche, Papste, die den Vordergrund einnahmen.
Wiährend noch Gregor den Tıtel des unıversalıis ep1sCOpus ablehnte, wurde dieser
glei danach NC}  3 dem mörderischen Kaiser Phokas Bonitatius 111 zugestanden.
Damıt beginnt das Zeitalter des Antichrist (c 5 die wahre Kirche Nnur noch 1n
der Verborgenheit lebt. Später verschob sıch für Luther der Termin der Ankunft des
Antichrist vielmehr auf Gregor XIE: Von diesem bis Bonitfatius :<CRE währte die
Zeıt der päpstlichen Tyrannıs, während derer das Schicksal des weltlichen Regiments
1m SanNzeCHN un: des deutschen Volkes 1m besonderen eiınem Stück Kirchengeschichte
wurde: S1e nahmen teıl der Bedrängnis der wahren Kirche durch die abtrünniıge
Kirche. Der Wiıderstreit der wel Kirchen un: der Fortbestand der wahren Kırche
1 Jahrtausend der Apostasıe werden den Hauptthemen der Kırchengeschichte
dieser zweıten Periode, ber der Kampf beginnt schon lange vorher un dauert tort
bıs Z Ende

Luther nımmt bereitwillig Kenntnis VO' der hıistorischen Kritik des Laurentius
Valla der ONnatıo Constantını, sein eigenes Urteıil sondert Grundstock un: P
SatLz 1n der altkirchlichen Rechtsüberlieferung, durchschaut den pseudepigraphi-
schen Charakter der Schriften des Dıionysıius Areopagıta, stellt ber alle historischen
Einzelerkenntnisse ein in das zrofße Geschichtsproblem, dessen Lösung ihm immer
H  Sn chaften macht WenNnn 1m Gegenüber der wahren nd der trügerischen Kirche
ANUr der VO Papst veweihte Priester die Sa ramente verwalten kann, ber auch
die wahre Kirche des Predigtamts un der Sakramente bedarf w1e 1sSt dieses yleich-
zeıtıge T un: Wiıdereinander möglich, WI1e erhielt siıch die ın die Verborgenheit
gyedrängte Kiırche während der Jahrhunderte der Papstherrschaft? Dıiıe Schrift „Von
der Winkelmesse un Ptaftenweihe“ 1533 (WA 38, 171—256), die 1n diesen Zu-
sammenhang rückt, gibt eine Auskunft sejen immer durch Fürsten, Herren
un Städte, ber auch durch Bischöte un bte Gemeindepfarrer bestellt un damıt
1NS Predigtamt berufen. Erst die spaten Schriften „Von den Konzıilıiis und Kirchen“
1539 un „Wıder Hans Worst“ 1541 zeıgen MI1t größerer Deutlichkeit das besondere
Verhältnis, das 1er obwaltet: zugedeckt ON den menschlichen Überlieferungen, 1st
auch 1n der Zeıt der Apostasıe alles aufbehalten, die wahre Kirche ebt.

weıst hin auf den bedeutsamen Brieftf Luthers Melanchthon VO 28 Dezem-
ber 1538 (WA Br 8, 344), der die innere Identität der Kirche aut die Wandellosig-
eıt des S1e begründenden Wortes zurückführt. Die Zeit, mit allem, W as der Zeıt,
dem Raum, den Personen unterworten 1St, MUu: sich wandeln. Außerhalb der Schrift
der des Wortes Gottes 1st uch die Kırche nıcht 1LUT der Veränderung, sondern der
Eitelkeit unterworten. Damit 1St zugleich der Urbildrang eınes einzelnen Zeitabschnitts
abgewehrt: „impossibile est Ecclesiam ullius temporı1s facere ideam omnıum temporum“(hier trıft die Übersetzung: SIt 15 impossible tor the Church ot ALLY time
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that InNNeET torm ot all times“ (p 100) icht ganz den Sınn) hebt MIt echt die
gerade auch 1m Unterschied den 1n LuthersBedeutung dieser Außerung hervor,

Flacius übernahm VO en Radikalen dereigenem Kre1s verbreıteten Anschauungen:
Reformationszeıt die Vorstellung ein Reihe VO testies verıtatıs als den Bürgen
einer ununterbrochenen Lehrverbindung mıt der Urkirche. Auch Melanchthon sprach
VO:  (a eiıner zusammenhängenden Abfolge rechter Lehrer, VO Noah, Johannes
und Christus ber die Apostel bis hın Luther. Luther ber teilte diese Vorstellung
nıcht: „Not only did Luther avoıid constructing chaın ot wiıtnesses, but the whole
ıdea W as quıit antithetical hıs understandıng of the relatıon between the Church
and the Word“ (D 101) Eıne weıtere olge ISt, da{fß Luther auch die Verfallsıdee,
dıe nach Flacıus besonders VO  a Gottfried Arnold vertreten iSt, nıcht kennt. „The
pattern of Church 1StOrY ıtselt 15 ONEC of» struggle, and degeneratıon made

ftaıth ıN! the realıty that Christ 15 DPresent the en of thesupportable by the
Ainden sich erhebliche Korrekturen Al den se1ıt rich Seebergswoldg“ (p 161) Hıer

Arnold-Buch gangıgen Meınungen. Es 1St eiıne emerkenswerte Einsicht FES da{fß
mMI1t dem Glauben das die Kirche gründende un!: erhaltende Wirken des Wortes
die Verfallsidee nıcht verträglich ISt; 19888 Apostasıe VO  D: der wahren Kirche annn N

geben, s1e selber annn siıch ıcht ZU echten wandeln: „the communıty ot belie-
VEeIS, he hidden Church O€eSs NOLT tall; there AL apostasıes ftrom it.  ‚+ 178/9)

Der Verfasser zing seıine Arbeıt 1n der Erwartung, daßß, WEeNNn Luther auch
iıcht cselbst eın Kirchenhistoriker Wal, 1n seinem Denken c definıte, if implıcıt“
Anschauung der Kirchengeschichte enthalten se1. Diese Annahme bestätigt sich ıhm
* f *C6 Luther z1bt der cQhristlichen Deutung der Geschichte vollen Ausdruck: die
Kiırchengeschichte 1St für Luther „the history ot the proclamatıon of the Word of
God and 1tSs eftects upON the world“ (p 271)

H.s Schlußurteil lautet: Luthers Anschauung der Kirchengeschichte besteht tort;
ZWarTt fallen dıe „historischen“ Elemente dahin das apsttum als der Antichrist, das
Bevorstehen des Endes, der polemische Rahmen. Dagegen bleibt das christliche Ver-
ständnıiıs der Geschichte in seiner lutherischen Fassung Gott transzendent als Herr
der Geschichte, die Kirche als Kest, die Mittelstellung des Glaubens, dıie Tat-
sache des beständigen Abfalls, der Kampf MmMIit der Welt, die Hoffnung auf das
künftige Reich, und handelnd 1n dem ganzeh auf scheidend, erlösend, erhaltend
der gegenwärtıige Christus.

Gewifß sind WIr MIt manchem auf unsicherem Boden der Verfasser verhehlt sıch
nıcht, dafß seıin Zeitschema, mMi1t dem den Weg der Kirchengeschichte unterteilt,
weder das einzıge 1St, das Luther gyebraucht, noch 1ın sich selbst test, dafß immer
dieselben Zeıiıträume umgrifte. Luther hat überdies die Grenzlinıe, die aus em
Ganzen der Geschichte die Kirchengeschichte absondert, nıcht bestimmt ZCZOSCH,
da{fß s1e hne weıteres nachgezeichnet werden könnte; Ja, INan darf mit ein1gem
Recht behaupten, habe überhaupt icht eıne für siıch verlaufende Kirchen-

die VO  3 der übrigen Geschichte trennen ware. 1a schliefßlichgeschichte gedacht,
selbst den „Context“” des auf Luthers Geschichtsbild einwirken sieht,

gehört Luthers Stellungnahme den Ereignissen der Zeitgeschichte notwendig dazu,
ıcht 7zuletzt die Z Bauern- und Türkenkrieg; ber 11UL der eıte 1sSt niäher
berücksichtigt, VO  - den Bauernschriften Jediglich der „Sendbrief“ erwähnt. Ps EZE:;
der für die Dimensionen 1n Luters Geschichtsbetrachtung aufschlußreich ist, bleibt
Sanz beiseıite.

Desungeachtet haben die leitenden Gedanken des Buches Anspruch darauf, be1
der Frage nach Luthers Geschichtsverständnıiıs berücksichtigt werden. sieht sıch
selber 1n der Niähe VO  E Ebelings Kirchengeschichte als Geschichte der Auslegung
der HI1 Schritft“ (1947) Auslegung der HI Schrift un: der CUTrSus verbIl, VO  3 dem
Hs Buch andelt, sınd freilich ıcht eintach dasselbe, ber s1e sind ıcht unvereinbar;
un die Entschlossenheit, mM1t der siıch der amerikanis  €e Historiker Luthers Ver-
ständnis der Kirchengeschichte bekennt, verdient alle Beachtung auch in der Diskus-
S10N der Grundfragen.

Göttingen OÖTrYrLeSs


